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WOCHENENPHÄTSEL 

VOLKSBLATT-
Wettbewerb 
Unsere Leserinnen und Leser 
können jeden Samstag einen 
Warengutschein im Wert von 
100.- Fr. gewinnen. Seile 20 

S A M S T A G  

Die Gemeinden wollen 
140,4 Mio. investieren 

Die Voranschläge der elf Gemeinden rechnen 
für das Jahr 2000 mit einem gemeinsamen Brut-
to-Investitionsvolumen von 140,4 Mio. Franken. 
Damit wird voraussichtlich ein neuer Rekord­
wert erreicht, sofern die budgetierten Mittel 
auch tatsächlich ausgeschöpft werden. Mit 
Bruttoinvestitionen von 33,8 Mio. Franken liegt 
Vaduz auch heuer wieder deutlich an der  Spit­
ze. Den zweitgrössten Investitionshaushalt 
weist Balzers aus. Zu  den vielen Tiefbauprojek­
ten gehört die letzte Etappe des Ausbaus der 
Zollstrasse (Bild) in Schaan. Seite 3 

Pfarrblatt - wichtiges 
Seelsorgeifiittel 
VADUZ: «In Christo» - unterdiesemTitel sind 
in der  Weihnachtszeit von verschiedenen Seiten 
Presseartikel erschienen. Geistlicher Ra t  En­
gelbert Bucher machte sich seine Gedanken 
darüber. . Seite 6 

Gletscher weiter 
zurückgebildet 
BERN: Auch im vergangenen Jahr haben sich 
die meisten der schweizerischen Gletscher wei­
ter zurückgebildet. Seite 8 

Nationalbank schöpft 
Liquidität ab 
ZÜRICH: Die Schweizerische Nationalbank 
(SNB) hat am Freitag bei ruhigem Geschäft im 
Geldmarkt erneut Liquidität abgeschöpft. Die 
SNB teilte mit, sie würde mittels umgekehrten 
Repo-Geschäften (Reverse Repos) Geld aus 
dem Markt nehmen. Seite 10 

Bessere Lage am 
Arbeitsmarkt 
BERN: Im Jahresdurchschnitt 1999 sind 41 000 
Personen weniger als arbeitslos gemeldet gewe­
sen als ein Jahr zuvor. Damit ist die Arbeitslo­
sigkeit in der  Schweiz auf das Niveau des Jahres 
1992 gesunken. Eine gute Nachricht auch für 
den Ausgleichsfonds der ALV, die um 1 Mrd. Fr. 
entlastet wird. . Seite 11 

Tolle Vorstellung der 
U18-Auswahl 

' FUSSBALL: Der  erste 
Tbrniertag des Daim­
lerChrysler Junior-
Cups in Sindelfingen 
ist vorbei. Vier Spiele 
hat Liechtensteins 
U18-Auswahl .bisher 
bestritten und dabei 
eine beachtliche Aus­
beute von drei Punk­
ten gemacht. Gegen 
Argentinien spielten 

die Schützlinge von TYainer Ralf Loose 1:1, ge-
gen Kroatien erreichten sie ein 0:0, von Nigeria 
trennte m a n  sich mit 1:1 und gegen die Ukraine 
ging man mit.0:l denkbar knapp als Verlierer 
vom Feld. Seite 13 
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Schweiz: Absturz bei den 
Telefongebühren 

Sunrise CH senkt Tarife um bis zu 74 Prozent - Bei uns bleibt alles beim Alten 

Der Telefonanbieter Sunrise 
hat in der Schweiz seine Tarife 
für internationale Telefonie 
drastisch gesenkt. Das Telefo­
nieren bei Sunrise in der 
Schweiz und ins angrenzende 
Ausland kostet noch maximal 
10 Rappen pro Minute. Für 
sämtliche EU-Lander sowie 
die USA und Kanada gilt neu 
ein einheitlicher Tarif von 20 
Rappen pro Minute. In Liech­
tenstein wird man von solchen 
Preisen noch lange träumen. 
Paul Meier von der Telecom 
FL betonte, dass sich solche 
Preise in Liechtenstein gar 
nicht rechnen würden. 

Alexander Batliner 

Paul Meier, Geschäftsführer der 
Telecom FL, bezeichnete die Preise, 
welche Sunrise nun eingeführt hat, 
als Fantasiepreise. Ein Preis von 10 
Rappen pro Minute, wie ihn Sunrise 
für das angrenzende Ausland einge­
führt hat, sei bei uns gar nicht mach­
bar, da schon die Interkonnektions-
preise in Liechtenstein 11 Rappen 
pro Minute betragen würden. Bei 
uns wird man also auch in Zukunft 
53 Rappen pro Minute zahlen müs­
sen, wenn man nach USA oder Ka­
nada telefonieren möchte. Somit 
zahlen wir in Liechtenstein fast drei 
Mal mehr für ein Gespräch nach 
Nordamerika als bei Sunrise CH. 
Die Telecom FL verlangt für solche 
Gespräche auch mehr als die Swiss-
com. Diese Kunden müssen nur 39 
Rappen an Kosten auf sich nehmen. 

Der Preisvergleich für Gespräche nach USA und Kanada. In Liechtenstein zahlt man heute fast drei Mal mehr. 

Der nun von Sunrise eingeläutete 
Preisverfall wird in der Schweiz sei­
ne Fortsetzung finden. Der Telefon­
anbieter Diax hat bereits angekün­
digt, dass er in absehbarer Zeit 
ebenfalls eine Preissenkung durch­
führen wird. Auch die Swisscom 
wird nicht umher kommen, die Prei­
se für internationale Telefonie zu 
senken. Somit wird der Preisunter­
schied zwischen Liechtenstein und 
der  Schweiz in Zukunft noch grös­
ser werden. 

Preisvergleiche 
Wenn die Regierung ihre geschei­

terte Politik zur Telefonie nicht um­

gesetzt hätte, könnte man in Liech­
tenstein auch vom Preisverfall pro­
fitieren. Dagegen zeigt ein Preisver­
gleich zwischen Liechtenstein und 
der Schweiz einen gravierenden 
Preisunterschied. Die Telecom F L  
verlangt für Gespräche in die Län­
der der europäischen Union und 
nach Nordamerika zwischen 5,30 
und 7,40 Franken pro 10 Minuten 
im Normaltarif. Bei Sunrise bezahlt 
man jetzt nur noch einen Franken 
für Gespräche ins angrenzende 
Ausland und zwei Franken für Ge­
spräche in alle anderen Länder der 
europäischen Union und nach USA 
und Kanada. Die Swisscom verlangt 

zwischen 3,90 und 5,90 Franken für 
ein zehnminütiges Gespräch in die­
se Länder. Das heisst: Wir zahlen 
heute fast drei Mal mehr fürs Tele­
fonieren als in der  Schweiz. Paul 
Meier, Geschäftsführer der Telecom 
FL, betonte auf Anfrage des Volks­
blatts, dass in der  Schweiz Fantasie­
preise eingeführt wurden, die für 
die Telecom FL nicht machbar sei­
en. Die nationale Telefonie würde 
schon keinen Gewinn abwerfen. 
Bisher sei nur die internationale Te­
lefonie für die Telecom FL rentabel. 
Bei solchen Preisen wäre für die Te­
lecom FL in diesem Bereich kein 
Gewinn mehr machbar. Seite 5 

Fürst dementiert Aussage des Regierungschefs 
Landesfürst bezeichnet Berichterstattung im Vaterland als falsch - Kritik am Regierungschef 

In einem offenen Brief an Günther 
Fritz, dem Chefredaktor des Liech­
tensteiner Vaterlandes, hat Landes-
fiirst Hans-Adam II. die Berichter­
stattung des Vaterlandes von ges­
tern iiber die Einigung zwischen 
Fürst und Regierungschef in Sachen 
BND-Dossier als falsch bezeichnet. 
Der Landesfürst betont in diesem 
Brief: «Ich habe vielmehr dem R e - ,  
gierungschef gesagt, dass mich seine 
Darstellung nicht überzeugen». Re­
gierungschef Mario Frick zeigte sich 
konsterniert. Er unterstrich auf An­
frage des Volksblatts, dass er zu sei­
ner Aussage stghe, dass das Missver­
ständnis beseitigt worden sei.' 

Alexander Batliner 

Landesfürst Hans-Adam II. kriti­
siert zum einen die Berichterstat­
tung des Vaterlands und zum ande­
ren Regierungschef Mario Frick. 
Das Staatsoberhaupt bezeichnet die 
Aussage im VU-Parteiorgan, dass 
der  Regierungschef den Landes­
fürsten bezüglich der  Meinungsver-
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schiedenheit in Sachen anonyme 
Papiere überzeugt habe, als falsch. 
Zudem wird Regierungschef Mario 
Frick vom Landesfürsten heftig kri­
tisiert. Hans-Adam II. betont: «Die 
Vorgangsweise des Regierungs­
chefs in dieser Angelegenheit halte 
ich aber nach wie vor für äusserst 
bedenklich, denn soweit ersichtlich, 
wurden ausgerechnet jene Stellen 
mit der  Abklärung des Falles be­
traut, denen gemäss den anonymen 
Berichten eine Zusammenarbeit 
mit dem organisierten Verbrechen 
vorgeworfen wird.» 

t 
Offener Brief im Wortlaut 

Nachfolgend der Brief des Landes-
fürsten an den Vaterland-Chefredak­
tor Günther Fritz im Wortlaut. «Sehr 
geehrter Herr Chefredaktor. In der 
Ausgabe vom Fteitag, den 7. Januar 
habe ich Ihren Artikel gelesen «Miss­
verständnis ausgeräumt - Fürst und 
Regierungschef haben offene Fra­
gen geklärte. In  diesem Artikel mrd  
der Regienmgschef zitiert, er habe 
mich auch aufgrund der zur Verfü-
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gung gestellten Unterlagen davon 
überzeugt, dass e r  bis zum 16. De­
zember 1999 keinen Zweifel hatte, 
dass ich im Besitze dieses anonymen 
Papiers sei. Diese Darstellung ist 
falsch. Ich habe vielmehr dem Regie­
rungschef gesagt, dasS mich seine 
Darstellung nicht überzeuge, dass ich 
aber im Interesse des Landes einen 
Schlussstrich unter diese Auseinan­
dersetzung ziehen möchte, d a  wir 
uns auf wichtigere Aufgaben kon­
zentrieren müssen. Die Durchsicht 
der Unterlagen hat mich im Gegen­
teil in der Auffassung bestärkt, dass 
im März 1997 nur die Frage geklärt 
wurde, ob das Couvert mit dem ano­
nymen Bericht auf Schloss Vaduz 
geöffnet wurde und ob ich eine l£o-
pie dieses anonymen Berichtes besit­
ze. Nachdem festgestellt wurde, dass 
dies nicht der Fall ist, wurden dieser 
anonyme Bericht und ein weiterer 
anonymer Bericht abgelegt, wohl in 
der  Hoffnung, dass davon nichts an 
die Öffentlichkeit dringen werde. 
Von den zuständigen Stellen wurde 
auch darauf verzichtet, weitere Er­
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mittlungen durchzuführen, wer diese 
anonymen Schreiben verfasst haben 
könnte, obwohl es .damals schon 
Hinweise auf den Verfasser dieser 
anonymen Berichte gab. 

In diesem Zusammenhang möch­
te ich doch noch einmal ausdrücklich 
darauf hinweisen, dass nach meinem 
Wissensstand die in den anonymen 
Berichten erhobenen Vorwürfe 
grösstenteils falsch sind. Die Vor­
gangsweise des  Regierungschefs in 
dieser Angelegenheit halte ich aber 
nach wie vor für äusserst bedenklich, 
denn soweit ersichtlich, wurden aus- . 
gerechnet jene Stellen mit der Ab­
klärung des Falles betraut, denen 
gemäss den anonymen Berichten ei­
ne Zusammenarbeit mit dem organi­
sierten Verbrechen vorgeworfen 
wird. Auch wenn der Regierungs­
chef, wahrscheinlich zu Recht, im 
März 1997 davon ausgegangen ist, 
dass die anonymen Berichte bösarti1 

ge Verleumdungen sind, war seine 
Vorgangsweise sehr problematisch. . 
Mit freundlichen Grüssen Hans-
Adam II. Fürst von Liechtenstein 

i h 
* iL. 


